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Bekanntmachung.
Den Unterstützungs-Verein für das 
AmtS - und Kanzlei-Personal betr.

Die von dem k. StaatSministerium deS Innern 
und des Handels und der öffentlichen Arbeiten unterm 
10. November v. IS. erlassene höchste Entschließung 
wird nachstehend mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß es im Intereste sämmtlicher Gemeinden, insbe­
sondere jener mit magistratischer Berfassung liege, den 
nicht stabil angestellten Gemeindebediensteten den Bei­
tritt zu dem Unterstützungsverein für das Amts- und 
Kanzleipersonal in jeder thunlichen Weise zu erleichtern.

Aichach den 10. Jänner 1852.
Königliches bayer. Landgericht 

W i in in e r.

Abschrift Nr. 11483.
Königreich Bayern 

StaatSministerium deS Innern und StaatSmini­
sterium deö HandelS und der öffentlichen Arbelten. 

An die k. Negierung von Oberbayern
K. d. I.

Den Unterstützungs-Verein für das 
AmtS- und Kanzlei-Persona! betr.

Die Bevollmächtigten deS UnterstützungS-DereineS 
für das Amts- und Kanzlei-Personal haben bei Ge­

legenheit der im September l. Is. stattgehabten Ge­
neralversammlung die Bitte gestellt.

ES möchten nunmehr, da der Verein in seiner 
neuen Begründung zweifellos vollständige Sicherheit 
gewahre, sämmtliche Gemeinden und insbesondere jene 
mit magistratischer Verfassung auf die nun erreichte 
sichere Basis und auf die Zweckmäßigkeit deö Bei­
trittes ibreS Unterpersonals (öffentliche Diener und 
Funktionäre ohne pragmatische Nechte, für welche zu­
nächst und hauptsächlich der Verein gestiftet worden 
sey) aufmerksam gemacht werden.

Die Bittsteller haben sich zur Begründung ihreS 
Gesuches auf den in Vorlage gebrachten Rechenschaft s- 
bericht und die Ergebnisse deö jüngsten Rechnungs- 
Abschluss 6 berufen, welche im Wesentlichen Folgen­
des entnehmen lassen:

Die im Dezember 18-45 mit allerhöchster Geneh­
migung ins Leben getretene und unter den schwierig­
sten Verhältnissen durchgefübrte Neugestaltung deS 
Vereines hat sich in allen Beziehungen als entspre­
chend und auf richtigen mathematischen Grundlagen 
beruhend bewahrt. Während nämlich nach einer Be­
rechnung vor dem Iadre 1816 das Vermögen deS Verei­
nes an Kapitalien und Kassabestand einschließlich dessen, 
waS er aüS den Beitragen der Mitglieder nach dem 
damaligen Stande zu erwarten batte, den Ausgaben 
gegenüber, welche nach der frühern ungeregfllen Skala
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an Lie Wittwen und Waisen allmäblig zu leisten 
gewesen wären, ein bedeutendes Defizit entzifferte, weist 
die nach dem,-Stande vom 31. Dezember 1850 unter 
Beobachtung gleicher WruhMye und mit einem im 
Wesentlichen übereinstimmenden Ergebnisse von zwei 
bewahrten Matbemai ikern durchgeführten Berechnung 
deS Gesammtbetrag deö gegenwärtigen nnd künftigen 
Vereinsvermögens zu t,922,695ff.und jenen der Lasten 
zu 1,^84,319 fl., sohin statt des frühern bedeutenden 
Defizits nunmehr einen Ueberfchuß von 38,376 fl. nach.

In weiterer Folge der Neugestaltung deS Vereines 
sind die laufenden Ausgaben des JabreS 1850 durch 
die laufenden Einnahmen vollständig gedeckt, weder 
Kapitalien noch Kapitalszinfen dabei angegriffen, viel­
mehr 84,000 fl. aus Mehreinnahmen admassirt worden­
em 5. September l. Js. waren' an admassirten Ka­
pitalien vorhanden 126,534 fl., welche an Zinsen jähr­
lich *50,0!,9 fl. 33 kr. abwarfen, und eS hat sich wäh­
rend der lepten 6jährigen Periode das Vermögen deS 
Vereines um 382,979 fl. und der Zinsenertrag um 
16,531 fl. 15 kr. vermehrt.

^DaS Vermögen ist zu mehr als % in bayerischen 
Staarspapieren, der übrige Theil in Hyotdeken und 
Ewiggeldern angelegt. Was endlich die NechSstreite 
betrifft, wo mit der Vereinauö Anlaß der im Jahre 1845 
eingeführten Oieform von mehreren Seilen bedroht 
wurde, so sind dieselben theils günstig für den Verein 
zu Ende geführt, theils so gelagert, daß ein glücklicher 
Auögang zu erwarten steht, ein Grund zu ernsten 
Besorgnissen aber jedenfalls nicht obwaltet.

Im Hinblicke auf diese erfreulichen Ergebnisse 
deS gesammlen Nechnungö- und Finanzzustandes des 
Vereines und nachdem die Sayung-n desselben auf 
eine richtige mathematische Grundlage gebaut, sowie 
durch die bereits Allerhöchst genehmigten Be­
schlüsse der jüngsten Generalversammlung nunmehr 
in einzelnen Punkten ergänzt und vervollständigt er­
scheinen, ist eine Wiederkehr der frühern Erschütterung 
wenigstens inioweit, als sie nicht durch die allgemei­
nen Credileverhaltnisse bedingt werden, voratiösichllich 
nicht zu befürchten; vielmehr dürften der Bestand und 
die Wirksamkeit des seit dem Jahre 1846 neugestal­
teten Vereins als gesichert zu erachten seyn.

In dieser Erwägung tragen die unterzeichneten 
k. StavtSministerien kein Bedenken, dem Eingangs 
erwähnten, in der jüngsten General-Versammlung ge­
stellten Gesuche zu willfahren und demgemäß zu ge­
statten, daß die Gemeinden und insbesondere jene mit 
magistratischer Verfassung von jenen günstigen Ver­
waltungs-Ergebnissen geeignet in Kenntniß geseyt und 
aufmerksam gemacht werden, daß für die nicht stabil 
angestellten Gemeindebediensteten in dem Beitritt zu 
dem genannten Vereine ein Mittel geboten sey, ihrer 
und ihrer Angehörigen Zukunft einigermaßen zu sichern, 
und daß es selbst in dem Interesse der Gemeinde 
liege, denselben den Beitritt in jeder thunlicheu Weise 
zu erleichtern.

Die k. K'eiSregierung hat zu diesem Behufe das 
weitere Geeignete zu verfügen.

München am 10. Ncvember 1851.
Auf Sr. König!. Majestät allerhöchsten Befehl 

gez. von der P fo rdl e n gez. von Z w eh l.
Durch den Minister der General- 

Sekretär Ministeralrath 
gez. Wolfanger.

In Fidcm
König l. Negierungs-Sekretariat. 

Dubois.

Bekanntmachung.
An'

den Magistrat der Stadt Aichach und sammt!' 
Gemeinde-Verwaltungen.

Die Einrichtung deö die Kunststrassen 
befahrenden Fuhrwerks belr.
In dem Kreio-Jntelligenzblatt vom 16. Jänner 

l. Js. Nr. 3 sind alle jene Bezirks- und Distrikts- 
Strassen bezeichnet, auf welchen nach den Bestim­
mungen deö'Gefeyes vom 25. Juli 1850 alles Fuhr­
werk, welches dem Handels- oder GewerbSzwecke dient 
oder Gegenstände verführt, die zum Verkaufe oder zur 
Verarbeitung für den Verkauf bestimmt sind, mit bre>- 
t-n Radfelgen versehen seyn muß.

Der Magistrat und die Gemeindevorstände haben 
dafür gehörig zu sorgen, daß diese Strassen den Be- 
theiligten bekannt werden.
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Bemerkt wird, daß namentlich die Strassen von 
Aichach über Hilgertsbausen nach Jeyendorf, von 
Schrobenhausen nach Pöttmes und von da über Berg 
im Gau nach Neuburg unter diese Distriktsstrassen 
geboren. '

Die Wegmacher und das stetige Personal sind 
zur strengsten Aufsicht angewiesen.

Aichach den 30. Jänner 1352.
Königliches Landgericht Aichach, 

liminer.

An
den Magistrat Friedberg und die Gemeinde­

Verwaltungen des Amtsbezirkes.

Nachdem man sich überzeugt, daß von manchen 
Wirthen die Fremd enbü ch er nicht vorschriftsmäßig 
geführt werden, so ergeht der Auftrag, die Wirthe des 
Bezirkes auf die destfallS bestehenden Vorschriften 
umständlich und nachdrücklich binzuweiscn und ihnen 
zu bedeuten, daß sie bei vorkommender Vernachlässigung 
Geldstrafe von 1—15 Neichsthlr. zu erwarten haben.

Friedberg am 4. Februar 1852.
Königliches Landgericht Friedberg.

Widder.

Einladung
Mit polizeilicher Bewilligung gibt die Bürger­

schaft der Stadt Aichach', das sogenannte
Fastnachts-Pferderennen 

am
Donnerstag den 19. Februar l. Is.

mit nachfolgenden Gewinnsten:
1. Preis 9 Guldenstücke mit Fahne
2. „ 7 ,, „ /,
3. ,, 8 ,, ,, „
4. „ 5 „ „ „

6. „ 3 ,, // ,,
7. „ 2 „ „ „
8. „ 1 „ „ „

nebst 2 Nebengewinnsten.
Die Derloosung geschieht Mittags halb 

1 U h r im Saale deS NeNnmeisterS Fakler; daS Pferde­
rennen ist ganz frei, nur hat jeder Nennpferdebesiyer 
30 kr. Loosungsgebühr Zu entrichten. Die Nennbahn 
beträgt circa gut 3/< Stunden.

Hiezu laden ergebenst ein die Nennmeister 
Joseph Fackler, Müllerbrau. 
Balthasar Hofman, Brau. 
Ulrich Hamm et er, Bäcker.

Bekanntmachung.
Die Bauerswittwe Theresia Schömberger von 

Hochdorf hat durch leywillige Anordnung einen Jahr- 
l-'g zur Pfarrkirche Hochdorf mit einem Kapital von 
15« st. gestiftet, was hiemit bekannt gemacht wird.

Friedberg den 4. Februar 1852.
Königl. Landgericht Friedberg. 

Widder.

Bekanntmachung.

Mathias Wank, Bauer zu Hochdorf und seine 
Geschwister haben zur Pfarrkirche Hochdorf eine Jahr­
tag mit I34fl. gestiftet, was hiemit veröffentlicht wird.

Friedberg den 4. Februar 1852.
Königliches Landgericht Friedberg.

W i d 0 e r.

Kapital-Gejuch.

In dem Landgerichte Schwabmünchen wird ein 
Kapital von 1000 st. auf erste Hypothek für ein be­
deutendes Oekonomie-Gut gesucht. Das Nähere ist 
durch den Landgerichts-Nedanten Kern in Schwab­
münchen zu erfahren.

Ankündigung.

In der Unterzeichneten Buchdruckerei sind stets zu 
haben: 1) Tabellen für Hebammen, 2) Tabellen für 
Todtenbefchauer, 3) Einschreibbücher für Gastwirthe 
behufs fremder Gaste.

Landauer'sche Buchdruckerei.
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Stand und Preis d^r Aichacher Schranne vom 7. Febuar 1852.

Frucht­
Sorten.

Schrannenstand. Durchschnittspr. pr. Schaffet.
JmGanzen! Hieran lIm Rest 

I' vorhanden., verkauft. , geblieben.
S ch ä f f e l.

Waizen 
Korn
Gerste

. Haber
Summa

79
ft 85

123
219
516

78
85

121
218
513 ,

2

höchster.
^fl. | kr/
22 I 30
18 I 7
14 | 10
5 I 38!

mittlerer.
fl. > kr.

21
17
13

>1 18

mindester, 
fl. I kr.

Ganzer Erlös
Gegen die lentc Schranne 

ist der
_ _ _ _ Mittelpreis 

geiallen. gestiegen.
ff. kr. ^ fl. !kr.

25
20 16 52
28 13 1
20, 5 16

1644 
1662 
<631
1168

42
16
26
10

_ 6106 s 34
Aichacher Diktualien-Preise.

3

48
26
7
3

Fleisch, pr. Pfund._ ki^pf^|_______ Brod.________ il Pfd. !Loch.! Qm. ; Theil. Mehl, pr. Dreiüiqcr. kr. ! pf.
Ochsensteisch, gemästetes 10 2 Halbkreuzer Semmel | — 2 — 2'^ Mundmehl 7 2
Kuhfleisch 9 2 Kren per Semmel — 4 1 i 1 Semmelmehl 6 2
Rindfleisch . 9 2 Halbkreuyer Röggl 1 — 3 1 ! 2'A Schonmehl ! 5 2
Schweinfleisch 13— Kreuyer Röggl 1 — 6 3 I 1 Nachmehl ! 4 2
Kalbfleisch 8- Halbbayen Laib | — 16 2 2 Roggenmehl i 4 2
Schaffieisch, ! Bayen Laib , t 1 1 ! — 1 Pfd. Nogqenbrod i; 3 3

Fleisch, pr. Pfund._ J
Ochsenfleisch, gemästetes
Kuhfleisch
Rindfleisch
Schweinfleisch
Kalbsteisch .

' Schaffleksch _ _ _ _ _ _ _

Viktualien - Preise für Friedberg und Lechhausen.
JNvj- | Brod.

1«, 2
I Ü 2
I «i 2 
12|—

Halbkreuzer Semmel 
Kreuper Semmel
Zweikreuyer Röggl 
Lierkreuzer Röggl

8i— Bapen Laib ' 
||— ^lchtkreuzer Laib

' Pfd. Loch. Qm. I Theil | Mebl, pr. Vierlinu.

1“; 3' ?
- 1 3 3 |
- ' 10 i -
- , 20 -
- | 29 I -
1 26 —

Feines Mundmehl 
Semmelmehl 
Geringeres Mehl 
Nachmehl 
Backmehl

— 54,— 
''—146­
,-,38 -
-I30 -

P—'40 —

»lDrod- und Mchl-Tarif fürs Laud im köi
Mehl-Taxe JI Brod-Tax e.

Gattung.
e. ,| G e iv i cd t

Menen. Vierling. || Maul. ) Gattung. 1 1^ kr. fl. kr. | fl. kr^ l|= __ _ ! ä J
Feines Mundmehl 3 ! 28 —! 52 — Is 13 ' Halbkreuzer Semmel 2
Semmelmehl 3 5 6 H 44 — r 11 l Kreuzer Semmel — 4
Geringeres Mehl 2 i 24 - 36 — i 9 I Zweikreuzer Röggl — H
Nachmehl 1 52 - 28 —n 7 I Vierkreuzer Röggl — 22 —
Backmehl 2 40 — 40 — I 10 Bapen Laib _  1 30I1 '' Ach'tkreuzer Laib 1 28 I —

München 31. Jan. Augsburg 6. Febr. Schrobenhausen 5. Februar. Rain 31. Jänner. Friedberg 5. Februar,
Ott der Schranne^!- - - - - - 6'CC|en.
._ _ _ _ _ _ i 'Khi'ft. uürrl. nüiid.

Waizen. 
höchst, milri. »lind.

Korn.
höchst, micrl. inind.

Gerste. Haber.

München. . . |i—|— — 
Augsburg . . ——}——, 
Schrobenhausen,,—!—I—! -j 
Rain. . . . . . . . . . . . •) — '—■—
Friedberg

biKbft.ii inircI.! mind.IZockst, inictt.;} miud
Äqk.liÄr’ltrJlil. kr.rl. Ifr.fl. fr. Hfl. | fr. fl. (fr. |ld. | tr.llfl. kr. ti. | fr.[i fl. ।

22 3 21 28,20 37 18,14^ 17 27J16 3 15|25ll ll.jo n <y[ 0,40.1 oh 4,1 014» 
22—j20 28 18J6 18^40 18, 8'17 32 14!5O14,10»12,26 5!32.j 547 5 4 
22. 7,214 6,18 43 18:16,17f4747 16,15,— J14f53|13 23 5,27' 5 29 5 41 
21 40 21 -J18 55 18 20.18; 4 17 46,14!— 13 12,1 l 38 5 15, 5 I 4 54 

,21 22 20,10 18 58 17 44 17 17 16 50,13 48 12 9 4 0 301 5 38« 5 32* 5 26

22; 3^21 28,20 37

5 56 4 59 4 2
(Drna der Laudau'crscheu Buchdruckern.)

1H14. 56114-291 6'28
Ifr.
42

(Nedigirl von Th. Maller.)
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Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit einem ver- 

ehrlichen Publikum kund zu geben, daß am
15. dieses Monats 

bei idm ein P f e r d e r e n n e n mit nachstehenden 
Preisen stattfinden wird:

1. Preis 8 fl. nebst seidener Fabne und frei.
2 „ 6 fl. nebst seidener Fahne.
3. „ 4 fl. „ „
-1. „ 3 fl. „ „ „
5. „ S fl. „ „ „
6. „ 1 fl. ,, „ ,,
7. „ eine Weitfahne,

und ladet hiezu die Herrn Nennmeister ergebenst ein.
9i jeden den 5. Februar 1851.

Michael Böck, Tafernwirth daselbst.

Kapital-Offert.

Eine Pfarrstiftung im Bezirke deS k. Landgerichts 
Aichach dal ein Kapital von 1000 fl. auszuleiben. 
Wer erste und sichere Hypothek stellen kann, erfahrt 
das Nähere bei der Nedaktion d. Bl.

Anwesens-Verkauf.

In dem gewerbfamen Orte Affing, kgl. LdgS. 
Aichach, ist ein im besten Zustande befindliches HauS 
mit Hofraum, Stadel und Stallung unter einem 
Dache, dann mehrere Aecker und Wiesen, aus freier 
Hand um die Summe von 1200 fl. zu verkaufe» Auf 
diesem Anwesen findet ein fleißiger Arbeiter, sey er 
Maurer oder Zimmermann rc. sein hinlängliches Aus­

kommen, und wird demselben das Offert gemacht, daß 
am Kaufschilling 400 fl. als erste Hyvthek liegen 
bleiben können. — Das 'Nähere bei Leonhard Wester- 
mayer in Affing.

Oeffentliche Verhandlungen deökvnigl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach.

Andreas Zehentmaier, verheirathetcr Gütler 
von Hangenham, k.LdgS. Freysing, hatte sich beigehen 
lassen, unbefugter Weise Bier auözuschenken, und 
wurde deßhalb vom k. Ldg. Freysing als Polizeibehörde 
zu einer Geldstrafe von 5 fl. und in die Kosten ver- 
urtheilt.

Dieß wollte ihm nicht recht ciugehen, und als er 
daher am 10. September v. Js. den Gerkchtvdiencrs- 
gehilfen Böck von Freysing, der ihn denunzirt hatte, 
im dortigen Hecklbräuhause erblickt hatte, ging ibm 
die Galle vollends über, eS fing mit demselben Handel 
wegen der erlittenen Strafe an, nannte in einen Spin­
buben und äußerte schlüßlich: Du und der Landrichter 
können mich beide s. v. in Arsch lecken.

Er wurde wegen Vergehens der Amtüebrenbelei- 
digung und der polizeilichen Beschimpfung des GcricktS- 
dienersgebilfen Böck für schuldig erkannt, und insRück- 
sicht auf seinen ziemlich starken Rausch und seinen 
guten Leumund zu 1 Monat Gefängniß verurtheill.

Schlechte Zeiten

ist gewöhnlich der Ausdruck von Geschäftsleuten, wenn 
man fragt, wie es geht. Besonders der arme Hand­
werker ist es hauptsächlich, der an dem Gedanken, daß
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noch nie eine schlechtere Zeit gewesen sey, und daß sie 
immer noch schlechter werden könne, wie angenagelt­
ist. Wir leben freilich in einer herben Zeit; aber ein 
Blick in die Vorzeit ü^zWgt unS, ^daj^e dcnyali» 
gen Menschen auch vieles zu stlde^hLtten^ 'Z. B. ick 
den Jahren 1675 und 1688 kam in Oberschwaben gar 
keine Frucht zur Zeitigung. Im Jahre 1622, da däS 
Geld noch einen größern Werth hatte, als jetzt, kostete 
in? Herbste desselben 'Jahres baS Korn' nicht weniger 
als 80—100 fl. In den Jahren 1225, 1-181, 1501, 
1570, 1571 uhblSlt verdarben alle Felbfrüchte; und 
diese Zeiten mußten auch ertragen werden.

Allerdings war die Vorzeit für die schaffende Hand 
lehnender, als die unserige, weßhalb auch ein Steigen 
der Lebensbedürfnisse in jener Zeit von dem Haud- 
Werksmanne nicht so tief empfunden wurde, als jetzt, 
wo derselbe nebst der Sorge wegen theuern Brodes, 
auch noch die Sorge wegen Mangel an Arbeit hat, 
die ihm die lausendhändige Mechanik entreißt; (denn 
wahrend diese sich geschäftig zeigt, lahmt sie die Hand 
des Gewerbsmannes.),— Doch müssen wir auch wie­
derum gestehen, daß die Bürger der Vorzeit sich über 
den Besitz des Erworbenen nicht allzusehr freuen durf­
ten, indem der bei uns wohnende goldene Friede bei 
ihnen nicht einkehren wollte, sondern die Flamme des 
Krieges ihre Hauser, ihr Gewerb und ihre Habe 
immerwährend zerstörten. Ziehen wir daher aus der 
alten mrd neuen Zeit den Rath: Daß, wer die Hande 
in den Schoosi legt, undnichtS als klagt und jammerrt 
und über nichts mehr sich einen Gedanken zutraut, 
als über seine böse Lage, dann jede Hoffnung an den 
Nagel hängt und der Verzweiflung sich in die Arme 
wirft, ein solcher nützt kaum mehr 311 Etwas in der Welt 
und kann weder seinem Weib, noch seinen Kindern, 
noch sich selbst Helsen; er ist sich und andern zur Last. 
Wie das Gold im Feuer, so bewahrt der Mensch sich 
in der Noth. Freilich lassen sich die Ursachen unserer 
Klagen nickt wegläugnen, aber an Vielen sind doch 
unsere etwas übertriebenen Bedürfnisse, unser Zu­
sammenleben voll Neid, Geiz, Mißgunst, Heuchelei 
und Lieblosigkeit und unser Mangel an wahrem from­
men Gottvertrauen Schuld. So lange wir diese 
Mängel nicht zu beseitigen suchen, so lange werden 
wir über schlechte Zelten blagen.

Etwas über die Witterung.
; Es scheint, daß das launenhafte Wetter, welche» 
im vorigen Jabr den Frühling,, Sourmer und Herbst 

"fa ZU siegen zu Wasser machte, auch kü diesem Winter 
sein Spiel mit uns treibt; denn Regen nnd Regen 
folgt aufeinander, was den geängstigten Gemüthern, 
die mit den Nachwehen des Vorjahres ohnedieß zu 
kämpfen haben, neue Kümmernisse verursacht; beson­
ders da man durch die anhaltende Regengüsse für die 
Wintersaat besorgt ist.. —. Wenn.wir nun gerade nicht 
eine solche Beängstigung theilen, so muß man doch 
gestehen, daß die hohen Preise sämmtlicher Diktualien 
bei einer mittelmäßigen Ernte, wie die vorjährige ge­
nannt wurde, jede Beängstigung rechtfertigt. — 
Möchten ' daher die nnö vorliegenden muthmaßlichen 
Witterungsberichte sich bewahrheiten, die uns eines, 
wenu auch nicht -heißen Sommers, doch in seiner 
Fruchtbarkeit günstigen, in Aussicht stellen.

G emei n n ü y i g e s.

Gegen Aufblähen des Rindviehes. Das 
einfachste, am schnellsten und sichersten wirkende. Mittel 
bei aufgeblähtem Rindvieh ist her ungelöschte Kalk. 
Man lege einige rohe Kalksteine inö Feuer nnd lasse 
sie völlig durchbrennen oder nehme einige gut ausge­
brannte Kalksteine aus dem Kalkofen, zerschlage sie so 
glühend, wie sie aus dem Feuer kommen und thue 
den Kalk schnell, ehe er sich von der Luftsäure sättigt, 
in eine steinerne iFlasche, welche man fest verkorkt und 
verpicht, damit kein Zutritt der Luft statt finde. So­
bald ein Stück Rindvieh auflänft, so nimmt man einen 
Thee- oder Kaffeelöffel voll von diesem Kalke, thut 
ihn in eine leere Flasche, gießt warmes Wasser darauf, 
schüttelt es um und gibt es dem aufgeblähtem Thiere 
ein. Es versteht sich, daß dieses Mittel sogleich beim 
Entstehen der Krankheit angewendet werden müsse. 
Ist die Krankheit schon so weit vorgerückt, daß dem 
Thiere die Zunge aus dem Maule hängt, der Athem 
schon kurz ist und es also nicht verschlingen kann, hilft 
der Kalk nicht mehr, und nur der Trakar kann hier 1 
noch dem Tode vorbeugen.j


